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Höhere Hürden für den Schweizer Pass
BessereDeutschkenntnisse und keine Bagatelldelikte auf demKerbholz: Bürgerlichewollen ein noch strengeres Einbürgerungsgesetz.

Noemi Lea Landolt

Der Kanton Aargau hat schon
heute eines der strengsten Ein-
bürgerungsgesetzeder Schweiz.
Das hindert bürgerliche Politi-
kerinnen und Politiker nicht
daran,nachweiterenSchrauben
zu suchen, die noch angezogen
werden könnten. Am Dienstag
hat der Grosse Rat denWeg für
weitere Verschärfungen geeb-
net.

Ein Töfflibub, der mit dem
frisierten «Ciao» durchs Dorf
flitzt und deswegen von der Ju-
gendanwaltschaftVerweisekas-
siert, soll nicht mehr eingebür-
gert werden können. Gleiches
soll für den Ladendieb gelten,
der wegen geringfügigen Dieb-
stahls einenStrafbefehl kassiert.

«EsbestehtkeinRechtauf
Einbürgerung»
Der Fall des Ladendiebs und
des TöfflibubswarenAnlass für
die Motion, die Grossratsmit-
glieder von SVP, FDP undMit-
te eingereicht haben.DerGros-
se Rat beziehungsweise die zu-
ständige Kommission wollte
die jungen Männer nicht ein-
bürgern. Aber dasVerwaltungs-
gericht kippte diese Entschei-
de, was den Politikernmissfiel.
Mit der Motion wollen sie sol-
che «stossenden Einbürgerun-
gen» künftig verhindern. «Kri-
minelle sollen unter keinemTi-

tel mit Nachsicht rechnen
dürfen», sagteMotionärHarry
Lütolf (DieMitte) imGrossrats-
saal. Auch dann nicht, wenn es
sich bei den Delikten nur um
Übertretungen und nicht um
Vergehen oder Verbrechen
handelt. DieseUnterscheidung
sei «völlig unerheblich», sagte
auch SVP-Fraktionschefin Dé-
sirée Stutz.Wenn ein Täter den
Tatentschluss fälle, überlege er
sich nicht, ober er nun eine
Übertretung, ein Vergehen
oder gar ein Verbrechen bege-
he. Beat Käser (FDP) argumen-
tierte, es bestehe kein Recht
auf eine Einbürgerung. Bei der
Bevölkerung stosse es auf we-
nig oder gar kein Verständnis,
wenn eine Person bei einem
Ladendiebstahl erwischt und
trotzdem eingebürgert werde,
«nur weil derWert der gestoh-
lenenWaren nicht hoch genug
ist».

SP und Grüne warnten da-
vor, dass bei einer Umsetzung
der Motion die Verhältnismäs-
sigkeit und Rechtsgleichheit
nicht mehr gegeben wären.
Auch für die EVP-Fraktion
kommteineVerschärfungnicht
infrage,nur«weil einemdieGe-
waltenteilung zu schaffen
macht».DieGLP lehntedieMo-
tionebenfalls ab.Esgeheumdie
Erteilung des Schweizer Bürger-
rechts, sagte Sander Mallien.
«Darum wäre eine Standesini-

tiative das richtige Instrument
gewesen.»

DieterEgli:«DieMotion
bringtnichts»
Justizdirektor Dieter Egli ver-
suchte, die Grossrätinnen und
Grossräte von einem Nein zu
überzeugen.«DieMotionbringt
nichts», sagte er. Ein starrer Ja-
Nein-Entscheid durch das Par-
lament sei bei Einbürgerungen
nicht möglich. Laut Bundesge-
richt brauche es eine Gesamt-
würdigung aller massgeblichen
Aspekte imEinzelfall. «Einege-
setzliche Grundlage darf nie so
streng sein, dass sie keinErmes-

sen mehr zulässt», so Egli. Das
würdedie verfassungsmässigen
Grundsätze verletzen.

DerGrosseRat sieht das an-
ders.ErhatdieMotionmit 73 Ja-
zu 59-Nein-Stimmen überwie-
sen. Der Regierungsrat muss
nuneineGesetzesänderungaus-
arbeiten. Dabei hatte er bereits
in seiner schriftlichen Antwort
festgehalten, eine Umsetzung
derMotion könntedazu führen,
dassRechtsgrundlagengeschaf-
fen werden, die wegen Verstös-
sengegendieVerhältnismässig-
keit und Rechtsgleichheit nicht
angewendet werden dürften.
Ähnlich erging es Egli auch bei

der zweiten Motion, die am
Dienstag traktandiert war.Wie-
der kam die Forderung von
Grossratsmitgliedern von SVP,
FDP und Mitte. Sie verlangen,
dass Einbürgerungswillige den
rotenPassnurerhalten,wennsie
mündliche Deutschkenntnisse
auf Niveau B2 und schriftliche
auf Niveau B1 nachweisen kön-
nen.Heutegelten imAargaudie
Mindestvorschriften des Bun-
des:NiveauB1mündlichundA2
schriftlich.

«ÜbertriebeneSchweizer-
Macher-Motion»
MotionärChristophRiner (SVP)
bezeichnete die Forderung als
lösungsorientiert, «weilmitdie-
semSprachniveaueinnormales
Gespräch gut möglich ist». Das
heutige Niveau hingegen sei zu
tief.AndereKantone stelltenbe-
reits höhere Anforderungen an
dieSprachkenntnisse.«DerAar-
gauwürde also nicht alleine da-
stehen.»

JonasFricker (Grüne) sprach
hingegenvoneiner«übertriebe-
nen Schweizer-Macher-Mo-
tion», welche die Fraktion ein-
stimmig ablehne. Die Sprache
seiwichtig.Aber esgehedarum,
einemAlltagsgespräch folgenzu
können und nicht einer Stern-
stundePhilosophie.AuchdieSP
und EVP machten sich für ein
Nein stark. Die Mitte-Fraktion
war sich zumindest grossmehr-

heitlich einig, dass die heutigen
Anforderungen reichen. Dass
sich die grosse Mehrheit der
Mitte gegen strengere Regeln
aussprach, riefwiederumChris-
tophRiner aufdenPlan.Er liess
es sich nicht nehmen, jeneMit-
te-Grossräte, die seinen Vor-
stoss unterstützt hatten, daran
zuerinnern,nunauch Ja zu stim-
men.

Lelia Hunziker (SP) wollte
eigentlichnichts sagen, schaffte
es dann aber doch nicht. Sie sei
irritiert, dass so kurz nach der
Verschärfung des kantonalen
Einbürgerungsgesetzes schon
wieder Vorstösse für ein noch
strengeres Gesetz eingehen.
«Sagt doch einfach, worum es
euch geht. Ihr wollt gar keine
Einbürgerungen!»

RegierungsratDieterEgli ar-
gumentierte, eine gute Integra-
tion sei auchmitDeutschniveau
B1 möglich. Niveau B2 sei Ma-
tur-Niveau. «Und das sollte
nicht eineAnforderung für eine
Einbürgerung sein.» Das küm-
merte die bürgerlicheMehrheit
wenig. Mit 69 Ja- zu 63 Nein-
Stimmen überwies der Grosse
Rat dieMotion. Die Fraktionen
der SVP und FDP stimmten ge-
schlossen dafür. Von der Mitte
sprachen sich Ralf Bucher und
RolandKuster für strengereRe-
geln aus. Weitere zwei Ja-Stim-
men kamen vonManuela Ernst
undLeandraKern (beideGLP).

«Asyldebatten werde ich nicht vermissen»
Elisabeth Burgener tritt nach 16 Jahren aus demGrossenRat zurück,MayaMeier nach 12 Jahren.

Eva Berger

Als Elisabeth Burgener (SP) im
Januar 2022 zurGrossratspräsi-
dentin gewählt worden ist, er-
reichte sie ein fast perfektesRe-
sultat. 127 der 129 anwesenden
Parlamentsmitgliedergabender
Fricktalerin ihre Stimme. Dass
sie unter ihrenKolleginnenund
Kollegen beliebt ist, zeigte sich
auchan ihrer letztenSitzung, je-
nervomDienstag.Grossratsprä-
sident Lukas Pfisterer verlas ihr
Rücktrittsschreiben, danach
machteBurgener eineausgiebi-
ge Tour durch den Saal. Alle
wollten sich persönlich von der
langjährigen Grossrätin verab-
schieden. 16 Jahre lang sass Eli-
sabeth Burgener für die Aar-
gauer SP im Grossen Rat. «Das
reicht, es war eine gute Zeit»,
sagt die heute61-Jährige. Zufäl-
lig ist der Rücktritt nicht, der
eineinhalb Jahre vor den nächs-
ten kantonalenWahlen erfolgt:
Nachfolger ist der 31-jährige
Rolf Schmid. Er präsidiert die
Bezirkspartei Laufenburg, sitzt
in der Geschäftsleitung der SP
Aargau und ist Präsident von
Netzwerk Asyl Aargau.

NachfolgerRolf Schmid ist
politischerZiehsohn
Und er ist so etwas wie der poli-
tische Ziehsohn von Elisabeth
Burgener. Gerne hätte sie ihn,
zusammen mit Lelia Hunziker,
imCo-Präsidium der Kantonal-
partei gesehen, amWahlpartei-

tag im April 2022 weibelte sie
entsprechend.DasDuounterlag
dann trotzdemNoraLangmoen
und Stefan Dietrich. «Rolf
Schmid ist ambitioniert und fä-
hig, das Amt als Grossrat zu
übernehmen», ist Burgener
überzeugt. Dass er jetzt nachrü-
cken kann, erhöhe seine Chan-
cen, fürdenWahlkampf2024fit
zu sein. Burgener bleibt der SP

erhalten,einpolitischesAmtwill
sie aber nicht mehr überneh-
men. Sie organisiere ihre beruf-
liche Situation neu, beantworte
noch ein paar Ämteranfragen
undfreuesichüberwiedermehr
Privatleben, sagte sie.

In ihren 16 Jahren im Gros-
sen Rat habe sich die Zusam-
menarbeit zwischen Gemein-
den und Kanton verbessert, bei

denGemeindefusionen seiman
ein wichtiges Stück weiter. Im
Sozialen aber, dem Kernthema
vonElisabethBurgener,müsste
man unbedingt vorwärtsma-
chen.«IchhabeeinigeMalege-
litten», sagt sie – die Asyldebat-
ten etwa werde sie sicher nicht
vermissen. Dennoch werde ihr
das konstruktive Diskutieren
fehlen. «Mit Argumenten die

anderen davon zu überzeugen,
dass ich recht habe, das mache
ich sehrgerne».Esbraucheaber
Energie – diese hatte sie 16 Jah-
re lang, jetzt ist genug.

MayaMeiergeht
zurückzurBank
Auch Maya Meier, Vizepräsi-
dentin der SVP-Fraktion, hatte
amDienstag ihre letzte Sitzung

mit dem Aargauer Grossen
Rat. Siewar 12 Jahre langMit-
glieddesParlamentsundhal-
te es bei den Amtsperioden
wie mit den Kindern: «Drei
sind wunderbar, aber auch
genug», hielt sie in ihrem
Rücktrittsschreiben fest.Die
38-Jährige ist indenGrossen
Rat nachgerückt und wurde
zweimal wiedergewählt.
Nach dem dritten Kind hat
sie im Beruf, als Kundenbe-
raterin bei einer Bank, eine
Pause gemacht. «Jetzt
möchte ich wieder einstei-
gen», sagt sie –wiederum in
der Finanzwirtschaft.

«Ich habe mich als
Grossrätinmit Themenbe-
schäftigt, mit denen ich
sonst kaum Berührung
habe. Diese Breite gefällt
mir», sagt Maya Meier.
Auch die vielen Kontakte
mit unterschiedlichen

Menschenhabe siegeschätzt.
Eine etwas schwierigere Zeit
sei die Pandemie gewesen,
«dahabe ichmeinUrvertrau-
en indenRechtsstaat zeitwei-

se verloren».
AuchMayaMeierwill ihrem

Nachfolger die Möglichkeit ge-
ben, sich vor denWahlen 2024
einzuarbeiten, wie sie es bei
ihrem Eintritt in den Grossen
Rat selber auch tun konnte. Für
Meier rücktPatrick vonNieder-
häusern nach. Der 40-Jährige
ist Fraktionspräsident der SVP
imEinwohnerrat Brugg.

Elisabeth Burgener (SP, links) gibt nach 16 Jahren ihren Rücktritt, Maya Meier (SVP) war 12 Jahren im Grossen Rat. Bilder: S. Ardizzone, C. Iseli

LeliaHunziker
SP-Grossrätin

«Sagtdocheinfach,
worumeseuchgeht.
Ihrwollt garkeine
Einbürgerungen!»

HarryLütolf
Mitte-Grossrat

«Kriminelle sollten
unterkeinemTitel
mitNachsicht
rechnendürfen.»

Erni Isabelle  DVIGES
Schreibmaschine
AZ Brugg 
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